
Gustav ohenlohe un Augustin Theiner 1850 — 1870
Von UBERTN

NR wen1ge Schritte voneinander entternt Aindet 1ia  ' aut dem deutschen
ampo Santo be] St Deter die in die Friedhotsmauer eingelassenen rab-
platten des Kardinals CGsustav Hohenlohe un: des Archivpräfekten Augustin
Theıiner. Dıie beiden Manner standen auch 1mM Leben einander ahe S1e lebten
beide dem Pontihkat 1US 1mM Vatikan, das Vertrauen
un die (sunst des Papstes, Achtung un: Ansehen 1n Rom Ww1e in ıhrer eut-
schen Heımat un starben beide 1n Ungnade: Hohenlohe, weıl ZAUT antı-
infallibilistischen Minderheıt des Vatikanischen Konzıils gehört un iıhr
wichtige 1enste erwıesen hatte; Theıiner wurde als Prätekt des Vatikanischen
Archivs supendiert dg weıl der Konzilsminderheit die bisher geheim-
gehaltene tridentinische Geschäftsordnung ausgeliefert -hatte. Daflß die beiden
in Beziehungen ueinander gestanden hatten, W ar bereıts bekannt: 1ber
W1e f£reundschaftlich diese arcCIil, erg1ibt sich erst AUuUS Brieten Hohenlohes
Theıiner, die sıch in dessen Nachla{fß fanden Es sind meılst keine Jangen
Epıisteln, oft LLUTE kurze Bıllets, die Gegenschreiben Theiners sind bısher nıcht
bekannt geworden. Dennoch ermöglichen diese Briefe, W CN INa  e’ S1e mMI1t den
zahlreichen Nachrichten von Rombesuchern ber Hohenlohe un Theiner
zusammenhält, eın schärteres Bild VO der Freundschaft dieser höchst
gleichen Manner. Nach Herkunft, Alter, Begabung, Bıldungsgang un Inter-

S1ie 1ın der Tat verschieden w 1e N: irgend möglich.
Prinz (sustav Adolf Hohenlohe entsproß dem mediatisiıerten Fürstenhause

Hohenlohe-Schillingsfürst Sein altester Bruder W ar Vıktor, als erzog VO  a}

Ratıbor der vornehmste Standesherr Preufßens:; eın 7zweıter Bruder W dlr

Chlodwig, der spatere Reichskanzler, eın dritter Konstantın, Oberhofmeister

Dıie 1mM folgenden besprochenen Briete wurden mIır durch den Vizepräfekten des
Vatikanischen Geheimarch1vs, Prälat Hermann Hoberg, der den Briefnachla{fß Theiners ord-
MNETL, 1ın höchst zuvorkommender Weiıse 72006 Benutzung überlassen. Es se1l ıhm uch dieser
Stelle aufrichtig gedankt.

Der Nachruf auftf Hohenlohe (ö 1mM Biographischen Jahrbuch (1897)
449455 VO Fı X Krans wiederabgedruckt 1n dessen Essays 11 (Berlin 165—175,
behandelt das Leben Hohenlohes bıs 1870 sachkundig, ber sehr kurz, noch kürzer, Ja dürftig
infolge der für historische Artikel auferlegten Umfangsbeschränkung) 4231 Man-



1A2 UBERT DIN

Wıener Kaiserhof. Geboren 26 1823, War dem Zeitpunkt,
dem die Briefe einsetzen (1850), noch eın Junger Mann VO Jahren.

Nach Juristischen Studien ın Bonn, theologischen in Breslau und München
(wo Döllinger hörte), Wr 1mM Herbst 1846 ach Rom un 1in
die Accademıa de1 Nobili eingetreten; se1n alterer Bruder Chlodwig hoffite,
da{ß „der Autenthalt ın Rom Gustav nıcht einem Jesuıiten, sondern Z
klaren un: festen katholischen Geistlichen machen werde, W 1€e CS Diepenbrock
un Schwarzenberg, welche auch 1mM Rom9 geworden sind“ Dıie be1-
den Namen deuten A da{fß die Famlılie auch noch andere Hoffnungen hatte.
Gustav WAar 1M Jahre 18548 dem apst ın die Verbannung ach (jaeta gefolgt,
Ort 1849 ZU Priester geweiht un ohl schon VOTLT der Rückkehr ach Rom
Z diensttuenden Kammerherrn (Camerıere partecıpante) ernannt worden.
Der Jurıist Johann Friedrich Schulte, der ıh 1854 kennenlernte, entwirft 1in
seinen Lebenserinnerungen * ein nıcht unsympathisches Bıld des Prinzen:
„Von Zarter, schöner Gestalt, schlank, ausgesucht feinem Benehmen: selne
Sprache un se1n SAdNZCS Auftreten hatten Zierliches, Sentimentales,

sprach leise un: sanft, da{fß in  - schon aufpassen mußßte, ıh
verstehen.“ Er besafß die volle (sunst des Papstes, der .ıhn persönlich liehbte
un ıh seiınem liıebsten Begleiter hatte“, woftfür ıhn se1ne >  ” Umgangs-
tormen, nıcht zuletzt seine Sprachkenntnis empfahlen (er beherrschte Italie-
iısch und Französisch vollkommen, sprach geläufg Englisch un: besa{fß auch
Kenntnisse 1mM Spanischen). Freıilıch, meınt Schulte, ehlten ıhm „selbständıge
Kenntnisse 1n rechtlichen un theologischen Dıngen“, miıt seiner Menschen-
kenntnis se1 S nıcht weıt hergewesen, un schließlich stellt be1 ıhm auch
eınen Hang Z „Frömmelei“ test. Der Charakteristık, die Schulte 1er ent-

wirft, entspricht das 1m Besitze des Campo Santo befindliche Porträt Hohen-
lohes ohl AUS dem Ende der 1850er der dem Begınn der 1 860er Jahre:
CS zeıgt eiınen schmächtigen, arıstokratisch-zurückhaltend wirkenden, often-
sıchtlich bescheidenen Jungen Priälaten.

Der Jahre altere Augustın Theiner (geb i War der Sohn
eınes Breslauer Schumachers der 1n dem meıst VO einfachen Leuten be-
wohnten „Hinterdom“, der spater ach seiınen Söhnen enannten „ Theiner-
ecke“ wohnte. Der Vater starb schon KSLD, die Erziehung Augustins un:

ches Materijal über die Famiılie und die Jüngeren Jahre H.s enthalten die Denkwürdigkeiten
des Fürsten Chlodwig Hohenlohe Schillingsfürst (Stuttgart 1m tolgenden als
„Denkwürdigkeiten“ zıtlert. Umfangreiches Material für die dringend erwünschte Bıo0-
graphie H.ıs hat ınk (Tübingen) gesammelt.

Denkwürdigkeiten
Dıe Charakteristik Hıs be1 Schulte, Lebenserinnerungen (Gießen {

auch chulte emerkt (49) „Hohenlohe war sehr befreundet mıiıt Theiner, dem ıch selbst VvVon

ıhm W ar Ill empfohlen wurde, als seinem teuern Freunde.“
ber Augustın Theiner außer der bald nach dem Tode (T verTtTailsten B10-

yraphie se1ines Sekretärs Hermann Gzesinger (Mannheiım der VO  } 7 Schulte VEEI -

faßte Artıkel 1n der ADB D 674 ft.; LThHK f.; für die Familienverhältnisse und die
rationalıistische Periode 1St wichtig Hof}mann, Anton Theıiner, 1n ! Arch es
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seıines fünf Jahre alteren Bruders Johann Anton Jag daher 1in den Händen
seiner strengkatholischen, frommen Multter Anna, die 6S drückender
Armut fertigbrachte, beide Söhne studieren lassen, aber ıcht verhindern
konnte, da{ß S1e der Universität Breslau rationalistischen Einflu{fß
gerijeten. Johann AÄnton, 1823 Z Priester geweiht un 1mM gleichen Jahre
promovıert, erregte als Dozent der Universıität (seıt durch seınen
Rationalismus un seine Ausfälle die Römische Kurıe, VOT allem aber
durch selne ANONYM erschienene Schmiähschrift ber die katholische Kırche
Schlesiens un se1ın Buch den Zölibat (1828) schweren Ansto(dß, da{ß

1830 se1n Lehramt aufgeben mußlte. eın Jüngerer Bruder Augustın W ar

der Abfassung des ersten Buches wahrscheinlich beteiligt, sıcher WAar

Mitvertasser des zweıten. Dem Einflu{fß Johann Antons mMUu INa  w} zuschreıiben,
dafß Augustın innerlich MIt der Kırche zerhiel un: nıcht Theologıie, sondern
die Rechte studierte un: der Uniıiversıiutät Halle Zu Dr lur. promovıerte.
FEıne Sınnesänderung bahnte sich bei ıhm erst während einer Studienreise
ach VWıen, England un Frankreich A mehrere Monate dem Kreıs

Lammenaı1s 1n Juilly angehörte. Den Ausschlag ULE Rückkehr 1n die Kır-
che vab jedoch ErSt das Studium der Symbolik Johann dam Möhlers un
eine Korrespondenz mMIt diesem Auf Rat des Bıschofs VO  3 Orleans Zing
Augustın Begınn des Jahres 1833 nach Rom ; W1€e in seiner Auto-
biographie gesteht, hätte Sıbirien VOorgezZzOSCNH, voll VO  e Vorurteilen WAar

ımmer och In Rom söhnte sıch ach Exerzıitien be1 den Jesuıiten
Aprıil 1833 MIt der Kirche AauUs, empfing die Priesterweihe un: ERAL (1839)

1n das Oratoriıum des Philiıpp Ner:ı eiın. Schon vorher hatte 1mM Streıit
die Mischehen 1ın Preußen der Kuriıe 1enste geleistet un das Mi(Ffallen

Kirchengesch. (1951) 9 (1952) 226—278; H (1953) 169—209; (1954) 199232
Dort sınd die neologischen Wırren ın Schlesien, 1n die Augustins Bruder Anton und selbst
verwickelt N, nach Akten behandelt: ıne kurze Vıta Antons miıt Bibliographie bei

Kleineidam, Die Katholisch-Theologische Fakultät der Universität Breslau
(Kön 159 In unserm Zusammenhang 1St wichtig Augustins Beteiligung der ONY-
INE'  >; Schrift den Zölibat, Hoffmann, in? Arch es. Z 2158 f weıl seine
„Geschichte der geistlıchen Bildungsanstalten“ als Retraktatiıon der früher An-
schauungen gedacht Wal, w1ıe sıch AUS der vorausgeschickten Konversionsgeschichte XLIX
erg1bt. Zum Einflu{ß Deresers auf die Brüder Theiner vgl Hegel, Deresers Berufung nach
Preußen und seine Wirksamkeıiıt 1n Breslau, 1in Arch es (1952) 200225 Im
Hınblick auf dıe spatere Feindscha: MIt den Jesuiten 1St. bemerkenswert, da{ß Th 1n der
erwähnten Konversionsschri diese MIt überschwänglichem Lob überhäuft

Theiners Beziehungen J. A. Möhler, insbesondere daß dieser der nichtgenannte
„Professor“ ist, dem die „Geschichte der geistlichen Bildungsanstalten“ gew1ıdmet ISt, sind
aufgehellt worden durch St. Lösch, Protessor Dr. dam Gengler. Di1e Beziehungen des
Bamberger Theologen J. Döllinger und A. Möhler (Würzburg 2072 Ösch
hat auch nachgewiesen, dafß die Entrüstung Bunsens über den „nichtswürdigen heiner“
nıcht Anton traf, W1e noch Bastgen, Die Verhandlungen ZW1S  en dem Berliner Hot und
dem Heıiligen Stuhl über die konfessionell gemischten hen (Paderborn 181 meınte,
sondern Augustın Theıiner, der für die Kurie Auszüge AUuUS dem antipreußischen „Roten
Buch“ angefertigt hatte. Möhler fand 1n Theiner „eIn tüchtiges Talent und Gelehrsamkeıit“,

Gengler I 1834, be1 Lösch 133
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des preufSsischen Gesandten Bunsen erregt. In eiınem Buch ber die Zustände
der katholischen Kirche in Rufßland un: Polen stellte historisches Materı1al
Z damals akuten Konflikt der Kuriıe mMI1t Rufsland der Unterdrük-
kung der Katholiken, insbesondere der Unierten ın Polen un: Weißrußland,;
bereit Nıcht 1Ur der Kurıe, sondern auch iın Deutschland erwarb sıch
als Verteidiger kirchlicher Rechte un Kirchlichkeit hohes Ansehen.

Gallus Morel VO Kloster Einsiedeln intormierte ıh ber den Schweizer
Klostersturm Morel 18 1842), der Hıstoriker Konstantın Höf-
ler, der Theıner während se1nes Romauftfenthaltes 13 1834 kennengelernt
hatte, vermittelte Beziehungen den Historisch-Politischen Blättern des
Görres-Kreıses. Der Streng kirchliche Breslauer Alumnatsrektor Sauer bewarb
sıch u11n se1ne Mitarbeit A dem VO ıhm gegründeten „Schlesischen Kirchen-
blatt“ Duft Der ultramontane Binterım empfahl iıhm
seinen ehemaligen Kaplan Fiodfß (B 29 Langst vorher hatte
Theiner begonnen, Gelehrten Au Deutschland, die historischen Studien
nach Rom kamen, die Hand gehen un ıhre Arbeiten Zu Öördern. Als
sıch Johann Gottfried Böhmer 1mM Wınter 849/50 1n Rom aufhielt, wurde

VO  } Theıiner „aufs freundschaftslichste“ empfangen un! dadurch beglückt,
da{fßs dieser ıhm ZeSTALLELE, autf dem Stuhle sıtzen un dem Tisch AT-

beiten, em der Oratorijaner Raynald, der Fortsetzer des Baron1us, seın
zroßes Werk geschrieben hatte Das W dr der Theıiner, MI dem der Junge
Cameriıere partecıpante Hohenlohe 1M Jahre 850 1ın CNSCIC Beziehungen A

Hohenlohes Brietfe ıh setizen 1mM Frühjahr 1850 e1n, bald nachdem
1US Aaus (3aeta in das VO den £ranzösıischen Iruppen befreite Rom
zurückgekehrt W ar Man mu{fß allerdings annehmen, da{ß Theıiner schon
kennengelernt nat, während och der Accademıa de1 Nobili angehörte,

ware CS 210 erklären, da{ß Theiner durch ıh eım Papste anfragen
lıefß, ob eine Einladung Z Prokurator der Ruthenen annehmen dürfe
Hohenlohe ANEWOTrTLETE (am 25 1850 Der Heıilige Vater hat durchaus
nıchts dagegen. Idieser datierte Brief eröftnet eine lange Reihe VO 1NS-
ZESAMT 233 Brieten Hohenlohes den ÖOratorı1aner, deren etzter dem Ent-

Schmidlıin, Papstgeschichte der eıit 627 Dıe 1mM folgenden erwähn-
ten Briete 4l Theiner finden sıch 1n dessen Anm erwähnten Nachlafß. Die VO Bınterım
angekündigte Reıse des spateren Bonner Kirchenhistorikers Floss ach Rom ZUr Sammlung
VO:  } Material für eın Supplement Hartzheims Concılıa Germanıae wird uch be1 Schönig,
Arx]-Bıinteram als Kirchenpolıitiker und Gelehrter (Würzburg 387 und ın meınem
Artıkel ber die Vertretung der Kirchengeschichte 1n Bonn, 1n ! Annalen Hıst. ereıns
Niederrhein 155/56 (1954) 429 erwähnt.

Böhmers Briete Ph Haue1isen VO 1850 und Chmel VO 1850 be1
Janssen, Böhmers Leben, Briete un kleinere Schritten 181 (Freiburg

U Schmidlın, Papstgeschichte der Zeıt 1 Kraus, Essays ü 166, V  N  ‚y
dafß durch die Abwendung des Papstes VO Osmıiın1 während des Aufenthaltes 1n Gaeta,
die INa  ! auf den Einfluß Antonellis zurückführte, 1n Hohenlohe „schon damals der Grund

der Verstimmung den ımmer allmächtiger werdenden Staatssekretär gelegt worden
seın “  mag In den MI1r vorliegenden Briefen Hohenlohes findet sıch dafür keine Bestätigung.
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scheidungsjahr 18 ZO angehört. Nur eın verhältnismäßig kleiner eıl VO

ıhnen 1St länger un ausführlıcher, näamlich dann, WENN eiıner der beiden
Männer sich außerhal Roms in der Sommerftfrische oder aut Reıisen befand;
die Mehrzahl besteht Aaus kurzen Bıllets, die aber untrüglıch VO  w der Inten-
S1tÄt der gegenseıtigen Beziehungen Zeugn1s ablegen. Die meısten Brietfe sind
datıiert, die wenıgen undatierten siınd eben ıhrer Küuürze nıcht leicht
chronologisch einzuordnen 1

Hohenlohe sah in dem Jahre alteren Theiner nıcht eLwa LLUT den
erkannten Gelehrten, fühlte sich oftensichtlich auch menschlich dem
leicht umgänglıchen, lebhaften und geistreichen Schlesier hingezogen. Er redet
ıh „Lieber“, „liebster“ Theiner un bezeichnet ıh wiederholt als
seiınen „Freund p als solchen bıttet iıhn, be] Geftfälligkeiten, die
halt, keine Komplimente machen. Umgekehrt WAar für Theiner der 1ebens-
würdige Praiz: der ständıg in der Umgebung des Papstes W ar un se1n Ohr
hatte, eın hochwillkommener Mittelsmann, unnn sıch das Vertrauen 1US

erhalten. Se1lit 1851 hatte Theıiner näamlıch die 1n ıhren Rechten un Pflich-
en uUuNgChalu umschriebene Stellung eınes Prefetto-Coadiutore des Vatikanıi-
schen Geheimarchivs inne, das der apst, W 1e€e 6S spater einmal ausdrückte,
als die „Pupille se1nes Auges“ betrachtete. Die Zulassung Z auch BT be-
schränkten Benutzung des Archivs galt als eın persönlıcher Gnadenakt des
Papstes; der Präfekt-Coadjutor mu{flte sıch vergewiıssern, da{ß den
überaus Auffassungen des Papstes ber die Benutzung VO Archivalien
nıcht 7zuwıiderhandelte un durch seine eigenen Publikationen, die sıch iın den
folgenden Jahren mıt fast beängstigender Schnelligkeit rolgten, dem Interesse
des Papsttums, w 1e 1US er verstand, nıcht 7zuwıderhandelte und dafür
W ar Hohenlohe W 1e€e aum eın anderer gee1gnet. Man mu{fß sıch diese Posıtion
Theiners gegenwärtıg halten, WeNnn in  e die mannıgfachen Klagen, iınsbeson-
ere deutscher Gelehrter, ber Theiners Verhalten gerecht beurteilen ıll
Julius Ficker, der das Archıv 1mM Frühjahr 1854 durch seine Forschungen Z

Reichsgeschichte benutzen wollte, schrieb voller Erbitterung: „Die Bedingun-
SCH, Unter denen mIır die Erlaubnis DESTALLE 1St, siınd derartıg, da ıch Zzut
WwW1€e keinep Gebrauch davon machen kanq.‘ Der Grund für die Beschrän-

10 Hohenlohes Briete Theiner A4US dessen Nachla{fß werden 1mM folgenden NUr

mIit dem Datum zıtlert. In einem undatierten Briet berichtet C der 1n Rom ebende Englän-
der Talbot habe eiınen Briet Newmans erhalten, 1n dem dieser Hohenlohe und Theiner den
Titel eınes Ehrenmitgliedes der Universität Dublın antrage. B C wırd wohl Zut seyn”;
emerkt Bla „Newman antwortien Wollen WI1r CS thun?‘ Newman Wr Rektor
der katholischen Universität Dublın _&  9 da 1n dem gleichen Briete die Großfürstin
Helene VO' Rufßland erwähnt wird, die siıch 1558 1n Rom autfhielt 1St der Briet wohl 1n
dieses Jahr sertzen

Dıie Stelle be1 Jung, Julius Ficker (Innsbruck 181 Dort (182 1ın dem Briet
Böhmer VO: 20  N 18554 der Hınweis aut den Fall Dudik, VO  - dem 7We1 Brietfe

Theiner VO: und 1856 M1t einer heftigen Reaktion aut dessen Kritik Dudiks
Iter Romanum (1855) 1mM Nachla{fß erhalten sind Ficker urteilt zÜünst1g über C hi: dieser habe
sıch ‚iımmer wohlwollender“ ıhn veze1gt, da{fß ıhn 1mM Laufte der Zeıt immer
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kungen lag 1ın eiınem Regolamento, das aufgestellt worden WAal, nach-
dem der mährische Benediktiner Beda Dudik 1mM Jahre durch Aus-
weıtung seiner Liızenz Ärger erregt hatte. 1US selnerseılts hatte anders
als se1ın Nachfolger Leo I1l keine Ahnung VO  , den Methoden der moder-
NnNen Geschichtswissenschaft: W1€e unzureichend seine Vorstellungen ber die
Archivbestände9 äßt der Auftrag den Kardinalstaatssekretär AÄAn-
tonellı 1mM folgenden Jahr ahnen, moöge ein Verzeichnis der Archivbestände
anlegen lassen; für den Fall, dafß ein solches 1mM Archiv bereıts exıstıiere, solle
Theıiner, der damals ZzUuU Prätekten miıt vollem Recht erNnNannt worden WAar,
eıne Abschrift desselben anfertigen lassen (28 11 Dieses Verzeichnis
sollte oftenbar Z Kontrolle dienen; VO  $ einem ıcht niäher bezeichneten
elenco ‚über die Papiıere, die S1ıe schon haben“, spricht Hohenlohe auch och
eın Jahr spater (20

An der Ernennung Theiners ZzZum Priätfekten WAar Hohenlohe zumiındest
stark beteiligt WEeNnNn S1e nıcht überhaupt auf ıh zurückgeht. Am 31
1855 torderte ıh auf, sofort den oftenbar vorher besprochenen Brief
den apst (ob eıne Bewerbung oder eıne Verteidigung eıne Intrige,
1St ıcht ersichtlich) schreiben, da{f( folgenden Tage abgegeben
werden könne, un: rügte hınzu: „ Wenn INan sıch nıcht rührt, giebt INan den
Intrıguanten allen Spielraum, Sıe operieren.“ Eınen Monat spater
WAar 6S SOWEIL. Am 28 wr 1855 schrieb Hohenlohe Theiner: „Der Heıilıge
Vater hat den Kardinal Antonelli beauftragt, da{fß INan Ihnen das Ernen-
nungsbillet ZUu Prätekten der Archive sotort schicke Er 5ßt Ihnen das (!)
Habit des heilıgen Philippus und $ N SCY ıhm auch lıeber, da{ß S1ie nıcht
AaUuUs dem Orden austräaten. C O, vecchio, 10 110  - SAPDECVaA
che C er2 anche Boattı. habe ıhm die Sache auseinandergesetzt, un: W 1e
1Ur ad honorem SCY und das Archiv n1ıe angesehen habe Der Heılıge Vater

dann, da{ß Cardınal Antonelli beauftragt /habe], eın Verzeichnis
des 1M Archiv Enthaltenen machen. ara C100 PCI tranquillita Nostra,

PCr tranquillitä di Theiner; 1mM Fall solches Verzeichnis exıstiere, solle
INa  — eıne Abschrift davon machen, damıt Sıe e1nes un der Staatssekretär ein
anderes habe Dies 1St wichtig wıssen.“

Größten Wert legte Hohenlohe darauf, daß der neu  HU Präfekt
eıne Dienstwohnung 1mM Vatıkan erhalte. Er fügte seıner Mitteilung ber die
Ernennung den atz hinzu: „Die Wohnung 1St sıcher, un: 1C| freue miıch

mehr schätzen lernte. Böhmers ebenfalls zÜünst1iges Urteil (ein „wissenschaftlıcher und wohl-
wollender Mann”) bei Janssen, Böhmers Leben IIL, DZQ Janssen elbst, der anfangs se1ine
Hilfsbereitschaft hoch gepriesen hatte, kam schließlich dem Ergebnis, se1 „lange nıcht

zuverlässıg, W1e iıch geglaubt“, Pastor, Johannes Janssens Briete (Freiburg 296
Es 1St kaum leugnen, da{fß das VO'  } ihm verwaltete Archiv VOr allem für seine eıgenen
Publikationen ausschöpfen wollte und Benutzern, die Archivalien verlangten, dıe sıch
selbst reservieren wollte diese vorenthielt, WI1e dem Mailänder Sala Quellen ZuUur B10-
graphie des hl Karl Borromaäaus. Dıie Klage arüber be1 Sala, Documentiı C1rca la vıta
le di Carlo Borromeo 111 (Mailand 14, Anm
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dessen herzlichst. Es 1St 1eS$ unendlıch wichtig.“ Die ıhm zugewı1esene Woh-
Nung WAar der Torre d’ogni V  9 auch Torre Galılei ZCENANNT, weıl der orofßse
Astronom ıh bewohnt hatte, iın luftiger Höhe, D ber 204 Stufen
erreichen, aber MIt eıner unvergleichlichen Aussıicht nıcht 1Ur auf die Stadt
Rom, sondern klaren Tagen bis ZU Meer, auf em INa  - annn die Rauch-
wolken der Dampfer sehen konnte, die der Küste entlangfuhren. Die
Zimmer9 W 1e€e WIr Aaus den Brieten Janssens un Schlözers w1ssen 1 mMı1t
Fresken des Malers Brill geschmückt, 1n den Zwickeln sah INa  — die Wappen
Gregors I1II In dieser Wohnung Theiners studierte Johannes Janssen die
ıhm vorgelegten Archivalien, seutfzte aber ber die Höhe, die hıs dahın
erklimmen mulßste, obwohl damals (1864) doch Eerst 235 Jahre alt WAafrT;
der schon bejahrte Alfred Reumont gyestand, sıch ıcht mehr Z
„Ihre Höhe ersteigen“ (an

Im 'Torre d’ogni führte Theiner jedoch eın Einsiedlerdasein. Er
liebte CS, Gäste bei sıch Tısch sehen, nıcht 11UTr einzelne Gelehrte, w 1€e
Janssen un: Döllinger, auch orößere Gesellschaften. Aloys Flır, damals Rek-
COr der Anıma, berichtet VO bıs Gasten, die be] ıhm Tische 9
darunter Personen VO  a} grofßem Einflu{fß 15 Umgekehrt WAar Theiner des
öfteren be1 Hohenlohe Tiısch, zuweılen MIt em Graten Leiningen, mı1t
dem dieser Verkehr pflegte aber auch MIt promiınenten Rombesuchern
Aaus Deutschland Es kam VOT, da{( Hohenlohe seinem Freunde für eınen
Ausflug 1n die Umgebung Roms eiınen vatıkanıschen Dienstwagen (eine CAar-
rettella dı Palazzo) verschaffte: werde, bemerkt iın seiner kurzen Mıt-
teilung 22 den Kutscher königlich belohnen. Hohenlohe selbst
verzıichtete auch 1ın Rom nıcht auf seine adeligen Allüren. Als Kardinal
Schwarzenberg 1mM Maı 1855 1n Rom weilte, rıtt mıiıt ıhm auf dem Monte
Marıo AaUS un arrangıerte eınen Besuch des Kardinals 1n der dortigen Vılla
der ÖOratorı1aner, 1n der Liszt durch Theiners Vermittlung zeıtweise wohnte:

fragte diesen Aa ob nıcht AaUus diesem Anlaß mittags 12 Uhr OFrt-
hın kommen könne (3 Im Sommer des gleichen Jahres Iud den
Archivpräfekten e1n, nach Beendigung der Bäder 1n Tıvoli ach Marıno

Pastor, Janssens Briefe M 250; Kı Schlözer, Römische Briefe 864/69 (Stuttgart
203 Auft Schlözer machte Th damals (1865) den Eindruck eines „kleinen, alten,

lıebenswürdigen Männchens“.
13 Briefe Aaus Rom Von Dr Alois Flir, hgb VON a (2Innsbruck 1864 A

(8
14 Es andelt sıch 1er wohl den Graten arl VO  >; Leiningen-Billigheim, der 1854

1 Auftrag der badischen Regierung ber die Beilegung des Konfliktes mMi1t dem Erzbischot
Hermann VOon Vıcarı verhandelte; MI1t ihm un chulte War damals Flir be1 Hohenlohe
Tısch Briete AaUS Rom chulte, Lebenserinnerungen 1 Auch der AuUsSs Schlözers Brie-
ten bekannte Graf Robert Lichnowsky wırd 1n Hohenlohes Briefen gelegentlich erwähnt,

1852
15 Einladungen ZUuU Essen bei und 22 1856 (letztere ZUuUr Feier des

Geburtstages VO Leiningen); 1860 dankt dem Archivpräfekten tür die s VOÖT -
trefflichen Häringe, ıne Seltenheiıt hier, INan gewöhnlich schlechte sieht“.
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gvehen, rat Leiningen un: andere Freunde sıch be1 den Dottrinarı bzw
be1 den Augustinern etablieren würden; die Leute sejen vastfreı un das
Leben wohlteil: Leiningen Zahle für Wohnung un: Verpflegung monatlıch
1LLUTr Scudı (14 Eın andermal schickt der Priınz dem Prätekten
Weın A2US Bordeaux, „der ıcht sechr ZUT, aber doch trinkbar 1St  CC (16

Zweı Jahre nach der Ernennung Theıiners ZU Priäfekten wurde Hohen-
ohe Z Titularerzbischot VO  $ Edessa ernannt Wohl dem Eindruck
eınes Besuches be1 den Camaldulensern 1mM Tusculum (oberhalb Frascatı)
hatte mıt dem Papste ber den Wunsch gesprochen, Camaldulenser
werden. Pıus hatte darauf geantwortetl: „Sono pazzıe“, ylaube
ıcht den Ordensberuf se1ınes Geheimkämmerers. Dessen Hintergedanken
richtig erfassend, hatte aber ann hinzugefügt, werde ıhn befördern
(28 11 Eıne derartige „Beförderung“ W Ar natürlich eın sehnlicher
Wunsch der Famailıe. (zustavs Bruder Chlodwig brachte den Wınter 856/57
mıt seiner Gattın 1n Rom Z „hauptsächlich, 115 eıne Stellung 1n der
hıesigen Gesellschaft machen un damıt (sustav un dem ganzech Stand
der Mediatisierten nützen“ 16 Bezeichnenderweise auch Fürst
Chlodwig dem Archivpräfekten eıinen Besuch ab egen Ende des Jahres 185/
löste der aps se1ın Versprechen e1n, un Hohenlohe konnte Theıiner Z
Konsekratıion einladen, der FElır un: „ WEl Sıe noch VO  3 anständıgen
Personen, 7z. B auch Rolfis den damalıgen Kaplan der Campo-Santo-
Bruderschaft | mitbringen wollen“, Finlafiß erhalten werde (19 14 1857
Dıi1e Konsekration wurde 1in einem Gemälde des Malers Catalanı festgehal-
ten, das 1M Schlosse se1ines Bruders Vıktor, iın Rauden be1 Oppeln, aufgehängt
wurde und, Ww1e€e CGsustav 1860 Theiner schreıbt, Ort sehr gefiel.
Von der Konsekratıon außerdem Photographien angefert1g worden,
die Hohenlohe die be1 seınem Bruder verkehrenden schlesischen Adlıgen

verteıilen gedachte. Man kann, meınte CI, durch die bildliche Erinnerung
AAan die heilige Handlung be] den gyroßen Herrschaften, die S1e verlangen,
manches Csute stiften, „ungeachtet das Individuum, welches CON-

secrlert wird, sıch gerade nıcht durch Heiligkeit auszeichnet“. Der CuUus Erz-
bischoft erbaute sıch dem FEiter der schlesischen Geistlichkeit un der
rührenden Frömmigkeıt des oberschlesischen Volkes, das seıiner Messe 1n
der Marienkapelle der Schloßkirche herbeiströme und andächtig ihr folge.
Welch eın Trost, fügte hinzu, WenNnn INa  ; die 1er herrschende uhe un
den Frieden mı1ıt den Zuständen ın Italıen vergleicht. Der siegreiche Krıeg
VO 1859 hatte das Rısorgimento als unwiderstehlich erwıesen, der Unter-
Zang des Kirchenstaates WAar NUur noch eiıne rage der Zeıt. Hohenlohe rech-
eife damıt, da{ß der apst bald Rom verlassen und das „AIINC Italıen“ eıne
Zeitlang schwer heimgesucht werde. „Aber konnte CS doch nıcht ftort-
gvehen“, fügte ann hınzu, „es mu{fß einmal eiınem entscheidenden Kampfte
kommen, 1n dem auch die Macht der geistlichen Stratfen miıtwıirken [wird].

16 Denkwürdigkeiten I 7 9 der Besuch Chlodwigs be1i eb  Q
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Eın blödsinniges Herumreıten auf dem eigenen legitimen Rechte ohne klare
un energische Schritte führt heutigestags 1L1UT Zzu Verderben, un macht
INnan sıch dadurch 1L1UT Acherlich“ (1 Man annn ıcht behaupten,
da{fß diese Beurteilung der politischen Sıtuation VO  3 Realismus angekrän-
kelt 1St 17

Obwohl Wissenschaft fremd gegenüberstehend, ahm Hohenlohe
den Publikationen Theiners un: deren Vorbereitung lebhaften Anteıl.

Als dieser 1 Sommer 1852 nach Frankreich reıiste, besorgte ıhm die Passe
(18 un: übermittelte iıhm, während sıch 1M Seminaire des Mıs-
S10NS etrangeres 1n Parıs aufhielt, den Segen des Papstes un Grüße des Kar-
dinals Antonell:j. „Der Heılıge “  Vater  3 schreibt CT, „1St csehr 7zufrieden MI1t
der Herausgabe des Werkes ber Cardıinal Frankenberg“ das aber schon
1850 erschienen war). „Die ıtalienische Übersetzung des bewußten Werkes
wırd ohl iıcht Eile haben, meıinte der Heıilıge Vater, da die französische
Sprache doch VO  3 den me1ısten hohen Herrn 1er verstanden wırd Jedenfalls
1St CS wichtigsten VOTr allem, die französische Ausgabe drucken lassen.
Wıe freue ıch miıch auf das Werk!“ (4 Mıt dem „bewußten Werk“
1St ohne Zweıtel Theiners Hıstoire du Pontificat de Clement XIV gemeınt,
die 1852 1n Parıs erschien un die INnan als das Schicksalswerk Theiners be-
zeichnen dart Er hatte s1e ursprünglich Hohenlohe wiıdmen wollen, der Papst
hatte jedoch diesem die Annahme der Dedikation verweıgert un: vorgeschla-
SCH, S1e eiınem Freunde 1n Frankreıich, eLtw2 dem Erzbischof VO  —$ Avıgnon,

wıdmen. Hohenlohe W ar ber diesen Bescheid des Papstes unglücklich,
„auch weil 6S eıne salva ouardıa SCWESCH ware 1ın mancher Hinsıcht“ (18

Nachträglıch mu{fß 11A4a bemerken, da auch die Dedikatıon ATı Hohen-
ohe die verhängnisvollen Folgen dieser Publikation für Theiner ıcht Velr-

hındert hätte.
In den folgenden Jahren faßte Theiner den Plan, die Quellen Z (Ge-

schichte des Iriıenter Konzıls herauszugeben. Für die Benützung der Archive
un: Bibliotheken VO  e} Neapel besorgte ıhm Hohenlohe 1M Frühjahr 1855
eıne Empfehlung des neapolitanischen Geschäftsträgers, des Marchese dı San
Giuliano, für die Dogana 1n Fondıi SOWI1e Empfehlungen die Königın un
andere Persönlichkeiten des Hofes (10. 4 Theıiner verschaftt. sich
damals auch Abschriften Aaus dem Carte Cervınıane 1n Florenz un: Aaus

deren Archivbeständen, die vyeeı1gnet9 die vatikanıschen erganzen.
Da{fß se1n Plan schließlich scheıiterte und weshalb scheıiterte, wird anderer
Stelle L1ICU untersucht werden 18

17 Daß der Papst 1n Kürze Rom verlassen werde, WAar übrigens auch die Ansıcht des
damaligen Öösterreichischen Botschafters Vatikan, Freiherrn VO  3 Bach; vgl Hudal,
Die Öösterreichische Vatikanbotschaft (München 173

15 Vgl meıne kurzen Bemerkungen arüber in® Das Konzil VO  3 T rient. Eın Überblick
ber die Erforschung seiner Geschichte (Rom 180



180 UBERT N

Parallel MItT dieser yroßen, allzu großen Arbeit SIn Theiner daran, die
Annalen des Baronius NeCUu drucken. Die Dedikationsepistel legte Hohen-
ohe dem Papst VOTTL, Am 1855 schickte S1e nach Tıvolji zurück,
Theiner eıne Badekur machte, MmMIt dem Bescheid, der Heılige Vater se1l mIiıt
ıhr zufrieden: das Eınzıge, W 45 nıcht billıge, 1STt die Nennung des Rex
Boruss1ae 1ın den ErStien Zeıilen. Ihm Wwar 6S lıeber, WenNnn wegbliebe. Miıt
dem Übrigen 1St zufrieden.“ „Der Passus ber Marını hat keıne Schwierig-
keiten gemacht. Sie haben sıch also unnöthig abgeängstiget.“ ank diesem
Urteil des Papstes un: eıner Intervention Hohenlohes konnte dieser schon
7wel Wochen spater dem Autor das Imprimatur des A4estro de]l Palazzo
„mit wen12 Correcturen CC zuschicken. Erst 1e] spater, Als der Absatz des
Werkes nıcht den Erwartungen entsprach un: 1NSs Stocken geriet, subskribijerte
der Papst persönlich auf das Werk, wünschte jedoch nıcht 1n die Liste der
Subskribenten aufgenommen werden (26 11 Dıie darıin lıegende
Reserve 1St. unverkennbar.

Dıie rühere Beschäftigung Theiners mıt Rufsland und der russıschen
Kirchengeschichte dürfte der Grund SCWESCH se1n, weshalb Theiner 1 Jahre
1858, als die Grofßfürstin Helene VO  ; Rufsland 1n Rom weılte, iıhr als Be-
gleiter diente. Es yeschah ohl auf ıhre Änregung hın, da{ß INan damals den
Plan ventilierte, 1n Petersburg oder Moskau eıne Vertretung des Vatikans
einzurichten. Nach eınem Gespräch mıt Ferrarı,; dem Sekretär der Kommıis-
S10N für die außerordentlichen Angelegenheiten, intormierte Hohenlohe ber
die vorhandenen Möglichkeiten: eıne Nuntıiatur sel LUr in Petersburg mMOg-
lıch, 1n arschau könne INan höchstens eınen Apostolischen Delegaten e_

NeCeNNECN Es se1 jedoch denkbar, den 1n Petersburg akkreditierten untıus
prevıa Segreta intelligenza col] SgOVECINO 1n Warschau resıdieren lassen.
Hohenlohe teilte 1es Theiner tür den Fall, daß die Großfürstin darauf
sprechen komme, und fügt (offensichtlich MIt Bezug auf eiıne mündliıche der
schriftliche AÄußerung Theiners) hınzu: „Den Heiligen Vater hat der Plan des
Werkes ber Rußßiland, das Sıe vorhaben, gefreut un: interessiert.“ Es e...

schıen, mıt Wıdmung Hohenlohe, ein Jahr spater (Castel Gandolfo,
Nach W1e VOr WAar Theıiner bestrebt, durch seine Publikationen der

Polıtik des Vatıkans Hilfsstellung eısten. In hervorragendem Maße oilt
1es VO  S dem Codex Diplomaticus dominı temporalıs Sanctae Sedes, den
se1it 1561 In reı mächtigen Folienbänden herausbrachte, also eiınem Zeıit-
punkt, als nach dem Krıege des Jahres 1859 un den folgenden Ereignissen
die Agonıe des Kırchenstaates begonnen hatte. Hohenlohe hatte Ende 1860
seinen Bruder Viktor, den erzog VO Ratibor, 1ın seınem Schlosse Rauden
bei Oppeln besucht, von OFrt schrieb S60, erwarte das A NWerk“
MIt Ungeduld. Es dauerte aber noch eın halbes Jahr bıs der Band LAat-
sächlich ın seine Hände kam: schıen ıhm „das Großartigste, W as ıch och
gesehen, un: zeıtgemäais‘ (d5 1861 Döllinger Nanntfe es eın „großes,
prächtiges und für den Hıstoriker unschätzbares Werk“, bemängelte 1aber
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dafanı daß eın Dıplom Ludwigs des Frommen die Spiıtze gestellt Wafr,
„dessen Unechtheit für mıch evident SE  CC (Döllinger D

Es 1St j1er nıcht der Ort, Theıiners Beziehungen Döllinger behandeln.
Wenn Aaus den wen1g zahlreichen Briefen Döllingers Theiner (nur
1er zwıschen 1851 un die 1mM Nachla{ß erhalten sınd, einen Schlu{ß
7zıehen därf, War der Kontakt der beiden Gelehrten nıcht en  Q ber esS bestand
auch eın Gegensatz 7zwıschen ihnen. Als Döllinger 1857 Rom besuchte,
speıiste Aloıis FElır mıt ıhm rel oder viermal be1 Theıiner. „Es Wr cschr ınter-
essant”, berichtet 19 „diese beiden Gelehrten ber wıssenschaftliche egen-
stände sprechen hören. Das Wıssen Beider 1St unermeßlıich. Was der eıne
berührte, War dem andern bekannt gegenselt1g.“ FEın „ Votum  c Döllin-
SCIS, das Hohenlohe damals dem apst überreichte welchen Inhalts, wırd
nıcht ZESAYT wurde VO  D diesem „sehr gonäadig aufgenommen“ 9 11
Der Konflikt der erJahre den Kirchenstaat, die Münchner Gelehrten-
versammlung un die Intfallibilität lagen och iın der Ferne. In der Kritik

römıiıschen Wissenschaftsbetrieb und den Zuständen 1m Kırchenstaat
kamen sıch Döllinger un Theiner nahe. Man braucht LLUT lesen, W 45

Johannes Janssen ber se1n Gespräch MITt dem Archivpräfekten 1864
berichtet: An der Universıität, der SO Sapıenza, se1 schon se1it Jahren keine
rechte Kontrolle, eine oroße Anzahl VO  S Professoren lese gal nıcht oder lasse
sıch durch Lektoren Der Heılige Vater habe Z UDE Reform, die NOL-

wendig, en besten Wiıllen, kenne un beklage die Mißstände, se1 aber
wen1g unterstutzt, da es geistıgen Kräften mangele. Die Kumulatıion

der Ämter, W 1€e S1e 1m vorıgen Jahrhundert in Deutschland >  T/  CWESCH, herrsche
och Ganz bewegt schlo{fß CIr Alch mu S1e lieben, die Kirche un den Heılı-
SCH Stuhl, darum spreche ich often un fühle, daflß meılne Worte richtig VeI-

standen werden. Dıie Revolution wırd ıhren Halt nıcht VOR den Loren Roms
machen, un W CL S1e kommt, können WIr die Hand küssen, die uns schlägt,
enn das Gewiıtter wırd die Luft reinıgen 20‚“ Die Kritik Döllingers
römischen Wissenschaftsbetrieb, W 1€e sS1e 1n selner berühmten ede VOTr dem
Münchner katholischen Gelehrtenkongrefß 1 Jahre tormuliert hatte,
Wr grundsätzlicher un allgemeiner, auch mMI1t einem Elogium auf die eut-

19 Brıefe AUS Rom (Pfingsten Döllingers Romreise Friedrich, Ignaz
VON Döllinger I11 (München 1758 Während Th.s Beziehungen ZUr deutschen histori-
schen Schule außerordentlich recSCr findet sıch 1n den Brieten ohenlohes ıhn keine
Andeutung, da{ß sıch Ww1e dieser tür Anton Günther eingesetzt hat, W 4S uch Schwarzen-
berg, der eın Schüler Günthers WAar, verhindern suchte. Vermutlich stand dessen Rom-
autenthalt 1m Jahre H855 VO  - dem oben die ede WAafr, MIL1t dem Proze{fß S  N Günther 1mM
Zusammenhang, dessen Verteidigung die Güntherianer Knoodt, Gangauf und Baltzer
1853/54, der letztere uch 1mM Wınter 855/56, 1n Rom tatıg N, Wenzel, Das wı1issen-
schaftliche Anlıegen des Güntherianısmus (Essen 59 Fa 89, W f.: Abt Gangauf

den ‚einflußreichsten Deutschen päpstlichen Hofte“, ebd | 6 WA
2() Pastor, Janssens Briefe I’ Z miıt dieser Außerung Theiners 1St vergleichen

Döllingers ede VOTLT dem Münchner katholischen Gelehrtenkongreiß 1863 beı
Döllinger, Kleinere Schritten (Stuttgart 1A7
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sche Wıssenschaft verbunden; ein1g sıch Döllinger und Theiner, daß
Rom rückständig W ar. Die Schlufßßworte enthüllen den iınneren Zwiespalt,

dem der Archivpräfekt litt.
Denn allem, W 4S 1ın der Zwischenzeıit geschehen se1n mochte, fühlte

sıch Theıiner dem Papsttum un dessen Sache weıter innerlich verbunden.
Dıie Ultramontanen in Deutschland betrachteten ıh als einen der Ihren Es
z1bt dafür eiıne ununterbrochene Reihe VO Zeugnissen se1it Begınn der 1 850er
Jahre Nachdem Moutang un: Heinrich die Redaktion des aınzer ‚Katho-
lık“ übernommen hatten, torderten S1e ıh ZUrTr Mitarbeit aut (an

Der den Maınzern nahestehende Bischof VO  3 Speyer, Nıkolaus Weıs,
wurde, als 1856 1n Rom Wal, VO  w Theıiner betreut, un Hohenlohe SCWANN
den Eindruck, da nıcht TT Weıs, sondern auch die ebenfalls anwesenden
„geıistlichen Herren“ A4US Speyer der Diözesanhistoriker Remling wırd AaUuUS-

drücklich genannt), München un!: Würzburg Theiners „freundlichst gyedach-
ten  “ (5 Senestrey, der Bischof VO Regensburg un: spater autf
dem Konzıil eıiner der eifrigsten Knappen Mannıngs, berichtete ıhm austühr-
lich ber den Hergang seiner Nomuinatıon durch den König von Bayern un:
erbat seinen Rat, ob CIy, der das Germanıcum verlassen habe, ohne die theo-
logische Doktorwürde erlangt haben, sıch diese nıcht nachträglich och MIt
einer angeblich fast vollendeten Abhandlung ber die Eucharistie erwerben
solle (Senestrey T  9 Eıchstätt Ofrensichtlich sıeht SenestreYy,
der sıch selbst als „Erzrömling“ bezeichnet, 1n Theiner eınen Gesinnungs-

Al Der eben konvertierte Kirchenhistoriker Hugo Laemmer, der
damals seine Forschungen TU Reformationsgeschichte 1n römischen Archiven
un: Bibliotheken anstellte un: auch ZUuUr Benutzung des Vatikanıschen Ar-
chıvs zugelassen wurde, schreıbt 1860 AaUus$s Frascatı Theiner: „Gott
behüte Sie W1e seinen Augapfel.“ I)Der ıberale Diplomat urd VO Schlözer
hält iıh och 15865 für „sehr ultramontan gesinnt“ Z

In Wirklichkeit WAar Theiner innerlich Jlängst gespalten, weıl sıch un:
seiıne Stellung durch den wachsenden Einflu{£ß der Jesuiten bedroht zlaubte,
deren Feindschaft sıch durch se1n Werk ber Clemens XIV ZUSCZOSCH
hatte. Dıie vorliegenden Briefe enthalten keinen Beweis dafür, da{ß$ AaUS iıhrer
Reihe die „Intriganten“ kamen, die seine Ernennung Z Prätekten

Der Sst autfschlußreiche Briet Senestreys 'ITI, Eıichstätt, 1858, 1m Theiner-
Nachlaf, berichtet über ıne für Senestreys spatere Haltung charakteristische Episode. Als

1m re 1847 nach dem Studium 1m Germanıcum Rom verließ, Gregor AI
dem sıch verabschiedenden Alumnen: Tenete Roma la Santa Sede SCHMIDIEC nel cuore!
5.S Nntwort: Santo Padre S1N all’ultıma ZOCC1a dı sangue!

Schlözer, Römische Briefe jeviel 1119  - dem Einfluß Th.s beim Papst9
erg1ıbt sıch auch AaUuSs einem Briet des Verlegers Benjamın Herder iıhn VO 1850, 1n
dem Theiner gebeten wird, die päpstliche Approbatıon des Kate:  1smus und der Biblischen
Geschichte VO  - Schuster erwirken. Herder torderte Th Z Miıtarbeit Kirchenlexikon
auf (28 und erbat sıch VO  - ıhm Daten über Leben und Werke für eiınen Artikel 1n
seinem Konversationslexikon (18
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hintertreiben versucht hatten. Flıir betrachtete S1e schon 1857 als notorisch:
„Wer ber ıh "Theiner] eın lobendes Wort schreıbt, reizt seine Gegner

sıch 23 « Gegenüber Janssen hat sıch dahın ausgesprochen, die Jesu1-
ten yingen darauf Aaus, iıh sturzen; auf eıne Warnung Antonellis hın,
seıne Stellung als Prätekt se1l 1n Gefahr, se1 ZUum Papst CSAaANSCH, dieser
habe ıh angefahren, mMı1ıt der Faust auf den Tisch geschlagen un ZeSaAagZTt „Ich
habe Ihnen die Pupille meı1nes Auges ANVertraut un! S1e sınd eın Verräter.“
Damals se1 CS ıhm och gelungen, die ıh erhobenen Vorwürte
entkräften, da{fß der Papst Schlu{fß der Audienz ZEeSAYL habe Alch häatte
nıcht geglaubt, da{fßs die Lieblosigkeit dieser Gesellschaft orodß waäare 24. CC

Leider macht Janssen keine Mitteilung ber den Zeiıtpunkt dieser Ep1-
sode. Eın Billet Hohenlohes Theıner, das sıch möglicherweıse auf diese
Audienz bezieht, 1St ebentalls undatiert. In diesem teilt der Prinz dem Präa-
tekten auf Befehl Sr Heıligkeit mıt, IMNOrSCH lieber Sonntag

Uhr ZUTF Audienz kommen, „indem alsdann der Heıilige Vater S1e in
Jängerer Audienz wird sehen können, während INOTSCI Ihre Audienz NUrr

eıne schr kurze SCWESCHN ware, der vielen Geschäfte“.
Die Feindschaft der Jesu1iten kostete Theıiner auch die Freundschaft Re1i-

sachs, mıt dem während dessen trüherer Tätigkeit 1n Rom als Priäfekt des
Propagandakollegs in £freundschaftlichen Beziehungen gestanden hatte 25

Nachdem Reisach se1nes Konfliktes MmMI1It der Bayrıschen Regierung ach
Rom zurückgekehrt un: 1855 Kurienkardıinal geworden WAafr, verschlechter-
ten sıch Theıiners Beziehungen ıhm VO Jahr U Jahr Janssen, der be]
Reisach wohnte, bemerkt, die beiden Manner seı1en „auseinandergekommen“ ;
se1it fünt Jahren se1l Theiner nıcht mehr bei dem Kardinal Tisch SCWESCH 26
Irotz dieser gegenseltıgen Entfremdung begleıitete der Kardinal seınen Gast

einem Antrittsbesuch bei dem Archivpräftekten. Reıisach War 1ber auch
eın Gegner Hohenlohes. Er verdächtigte ihn, den spateren Breslauer Fürst-
bischof Heınrich Förster be1 dessen Vorganger Diepenbrock „angeschwärzt“

haben, selbst dessen Nachfolger werden. er Gegensatz Reisach
War also Hohenlohe und Theiner vyemeınsam. Als sich, W1e oben berichtet,

23 Briete Aaus Rom
D4 Pastor, Janssens Briete k 236 Auf einen Konflikt MI1t Siaen namentlıch ıcht

ZeENANNTLEN ‚Persona nota‘ (etwa Antonell:?) ezieht siıch eın Brief H.ıs Th VO: 1860
Der Erzbischot hatte sıch be1 Mons. Gıi1useppe Stella über „die Behandlung, welche die
Persona NnOTLAa Ihnen hat angedeıhen lassen“, bıtter eklagt; Stella tand sıch bereıt, für
TIh LunNn, und forderte diesen (ın eınem beiliegenden Brief VO gleichen Tage) autf Torn1

parlare colla PEerSsSOoNa NOTaA, M10 suggerimento.
Briete Reisachs VO] 18 und 1859 beide A4US Eıchstätt, MIt zahl-

reichen vertraulichen Miıtteilungen, setzen OITaUus, da{fß die beiden Manner 1n Rom Zute
Beziehungen unterhalten hatten. Reisach unterschreibt den 7weıten Briet mMI1t Notus INanuU,
oftenbar mi1t Rücksicht auf die bayrısche Zensur, und 21Dt als Ort Tzerum A4US der
großen Loge.

Pastor, Janssens Briıete I 224, 258
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während des Rombesuches des Bischofs Weıs die deutschen Geistlichen günst1g
ber Theiner aussprachen, schlug Reıisach die Augen nıeder ®©

Je näher das Konzıil rückte, desto schärfer wurden auch 1n Rom diese
Gegensätze. Hohenlohe WAar 1866 Kardinal geworden, aber eben durch diese
Promotion AaUuSs der unmıiıttelbaren Umgebung des Papstes entfernt worden.
Am Peter-und-Pauls-Tage 1568 hatte 1US daus Konzıiıl ın den Vatıkan
einberufen. Zu der Unterkommission für die orjentalıschen Kirchen, die och
1mM gleichen Jahr iıhre Tätigkeit aufnahm, gehörte außer Theiner auch Abt
Haneberg VO St Bonıtaz 1n München c der als Kxeget Mitglied der Münch-
DG Fakultät War un Döllinger nahestand. Als den Sıtzungen der
Ommı1ss1ı0Nn Ende 1868 ach Rom kam, hatte sıch mıiıt Rücksicht auf die
dortige oroße Bıbliothek, die Casanatense, be1i den Dominikanern Sta
Marıa inerva angemeldet, VO  . diesen 1aber keine AÄAntwort erhalten
un sıch deshalb proviısorisch 1m Anımakolleg einlogiert. Als aber dessen
Rektor Michael Aassner I8 sıch mehrmals dahın außerte, da 1n seınem
Hause andere GäÄäste erwarte, ZOS Haneberg daraus den Schluß, üunsche
Haneberg nıcht be] siıch behalten. Daraufhıin brachte ıh Hohenlohe be1
den Oratorianern der Chiesa Nuova und stellte ıhm eınen eigenen
Diıener Z Verfügung. assner WAar ber Hanebergs Auszug AUS der Anıma
ungehalten, un Reisach VETIMNUNETS; dafß Hohenlohe den Abt auf diese Weıse

seınen Eıinflufß bringen wolle Eın Miıtglied des Priesterkollegs der
Anıma versuchte ıhn Z Rückkehr überreden, Hohenlohe, ıh davon
abzuhalten. 397 | Haneberg CS einsıieht, ob unsichtbare Intriguen ıh
ıcht schon uUumgarnt haben ıch wei{(ß N ıcht.“ „Die Sache“, fährt Hohenlohe
annn iın seiınem Briet Theıiner VO 1868 fort,; „1St sıch einfach,
daß INan hätte oylauben sol[len]], die Reisachsche Bande wurde siıch nıcht da
hiıneinmischen. ber CS 1St leider nıcht sSo  c Dıie Härte der spateren Aus-
einandersetzungen auf dem Konzıil kündigt sıch iın dieser AÄußerung schon
Wiährend des Konzıils oing die Sonne der päpstliıchen Gunst, die Theiner und
VOTr allem Hohenlohe lange gyeleuchtet, während der 1 860er Jahre sıch VOCI-
dunkelt hatte, endgültig für beide er. Die Ursachen mehrschichtig.

In der Kırchenstaatsfrage behielt die intransıgente Parte]1 die Oberhand,
Döllingers ma{fßvolle, der schließlichen Lösung der Römischen Frage nahe-
kommende Vorschläge stießen 1n Rom auf entschiedene Ablehnung. 1eweıt
Hohenlohe sıch von dem intransıgenten Standpunkt entfernt hatte, den
1mM Jahre 1860 eingenommen hatte, VELIMNAS ıch nıcht 9 da{fß Theiner
schon 15864 den Sıeg der „Revolution“ für unvermeıdlich hielt, wurde bereıts
DESAQLT. ber wichtig die Stellungnahme 1n der Kirchenstaatsfrage WAal,
entscheidend für den Sturz beider Männer WAar nıcht S1€e, sondern ıhre Be-
ziehungen ZUN antı-ıntallibilistischen Mınorität auf dem Konzıil. Beide be-

27 Vgl Granderath, Geschichte des Vatikanischen Konzils (Freiburg
I Gassners Ernennung ZU Nachfolger Flırs be1 Schmidlin, Geschichte der deutschen

Nationalkirche 1n Rom Marıa Anıma (Freiburg 768
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nNuEZLeEeN ıhre amtlichen Posıtionen, deren Sache tördern, beide
Gegner der Jesuiten un machten CS ıhnen leicht, sS1e als Feinde des Papstes
1m eigenen Hause kompromittieren un: des Doppelspiels bezichtigen.

Die Tatsachen sınd bekannt 20 Hohenlohe machte Döllingers Schüler un
Freund Friedrich einem Konzilstheologen, der seınem Lehrer Materi1al
tür den publizistischen Kampf das Un{fehlbarkeitsdogma lieferte:
Theıner übergab Mitgliedern der Mınorität den geheimgehaltenen Text der
Irıenter Geschäftsordnung, AaUus der INnan Argumente die Einschränkun-
SCH der Redefreiheit auf dem Konzil gewinnen hoffte, un wurde V ©

seinem AÄAmte suspendiert. Unmittelbar ach dem Sturze Theıiners, 15
1870 richtete Hohenlohe Theiner das folgende Billet: „Verehrter Freund!
Mons. Verolles | Apostolischer Vıkar der Mandschurei] wırd übermorgen

Uhr mıiıt meınem Wagen be] Ihnen vorfahren, mıiıt Ihnen dem be-
wufßlten Franziskanerbischof Bartolomeo all’Isola fahren. DDort bitte
ıch alles recht examınıeren. Er hat viele Briefe un Documente.
Dıie A W1e mir Pressutt1 ber die Behandlung, die INan Ihnen zutheil hat
werden lassen, gesprochen hat, gefällt MI1r nıcht. Ich bıtte ıhm nıchts mehr
vertirauen Am Ende hat auch verbreıtet, daß S1ie den deutschen Bischöfen

ıhrem Werkchen die Intalliıbilität geholfen hätten. och annn iıch
miıch irren. Um übrigens 1n dieser inftamen Intrigue den Leuten nıcht den
Sieg 1ın die Hand geben, xylaube ich, S1e thun ZUuL, nıcht renoncıeren.
Warten S1e, da{fß der Sturm sıch legt. Ich ete täglıch für Sıe Mıt aller Freund-
schaft Ew Hochwürden ergebener Dıiıener (CGustav.“

Dieses Billet 1St das letzte Stück der Korrespondenz Hohenlohes mı1t
Theıiner. Der Kardınal hat ach der Katastrophe VO  3 1870 och 276 Jahre
gelebt, Theiner 1Ur vıer, AUS denen keine Briete ıhn erhalten siınd Es ware
voreılıg, daraus den Schlufßß zıehen, der Kardıinal habe seıne Beziehungen

dem Verfemten gänzlıch abgebrochen. Es ware csehr ohl möglıch, da{ß
Theiner selbst eLi wa vorhandene Briete vernichtet hat, den Kardıinal ıcht

kompromaiuttieren. Dennoch legt das optisch sichtbare Ende der Korrespon-
denz, die volle 7wel Jahrzehnte geführt worden WAafr, die rage nahe: Wıe
weıt deckten und worın unterschieden sıch die kirchlichen Anschauungen der
beiden Männer”?

Hohenlohe WAar Gegner der Unfehlbarkeitsdefinition, weniıger AaUusSs theo-
logıschen otıven och AaUuUS der episkopalen Sıcht Rauschers, Schwarzenbergs
der Kettelers; csah 1n ıhr zunächst un VOL allem den Sıeg jener kurialen

20 Zu Friedrichs Mitwirkung den „Römischen Brieten“ vgl Conzemius, Römuische
Briefe V O] Konzıil, in® Tübinger Theol Quartalschrift (1960) 427462 Die Nachricht VON

Theiners Sturz und Einzelheiten darüber 1n Actons Briet Döllinger VO] 1870, bei
]gnaz VO:  3 Döllinger, Briefwechsel, hgb. V, Conzemi1us, 1{1 (München 410 f) I1anll

kritisıerte u. A, auch seıine Freundscha mit Bischot Strossmayer und beschuldigte ıhn (fälsch-
lıch), Acton 1Ns Archiv geführt en Pastors völlig negatıve Urteile ber diıe Persön-
iıchkeit Theiners 1n der Ausgabe der Briete Janssens und über Th.s Werk über Clemens CN
es Päpste 440) sind allzusehr ber die Verfehmung Th.s 1n Rom beeinflußt.
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Parteı, miıt der W 1€e Theiner se1it langem erfallen WAar. Be1 Theiner wirkte
7zweiftellos seıne Verbundenheit mıt der deutschen historischen Schule Döllin-
SCIS MItT. Zwar singen ıhm dessen kritische Schärfe und historisch-theologische
Einstellung ab, Umftang der historischen Kenntnisse stand ıhm schwer-
lıch ach. „Ultramontan“ 1ın gew1ssem Sınne, nämlich „päpstlic gesinnt,
War Theiner ach w 1e VOTL 50 nıcht anders als Hohenlohe. Beide sahen 1n der
Jüngsten Entwicklung der Kirchenleitung 1US eıne schwere Getahr
für die Kırche, deshalb sympathisıerten S1€e miıt der Konzilsminorität. Hınter
der Majyorıtät, die miıt allen Mitteln die Infallibilitätsdehinition betrieb, stand
ach ıhrer Ansıcht die kuriale Parteı, MIT der S1€e se1it Jangem zertallen
Diese Parteinahme kostete beıiden die (sunst des Papstes

30 Gegen diese Einstellung Th.s wendet sıch Döllinger 1n seınem Briet ord Acton
VO 186/7, Ignaz VO  3 Döllinger, Briefwechsel, hgb V G Conzemi1us, München
462 „Möchte eıner NUur auch erkennen, da{fß der geistliche, dort gehegte Absolutismus
noch viel schädlicher 1St  « (als die welrtliche Gewalt des Papstes).


